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Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

SchulensetzenwiederaufMasken
Nach den Sommerferienwurden Sek Pratteln undMuttenz zuCorona-Hotspots. Das soll sich nicht wiederholen.

Tomasz Sikora

Die Meldung lässt aufhorchen:
«Der Kantonsärztliche Dienst
empfiehltdringendeinepräven-
tive, zweiwöchige Maskentrag-
pflicht nach den Herbstferien
für die Sekundarschulen Mut-
tenz und Pratteln. Die Eltern
werdenaufgerufen,dieserEmp-
fehlung nachzukommen.»

Seit derAufhebungderMas-
kenpflichtEnde JuniwarenMas-
ken im Schulunterricht kein
Thema mehr. Warum sind also
Masken an den Sekundarschu-
lenPrattelnundMuttenzwieder
empfohlen und warum nur in
diesen zwei Gemeinden?

«EskamnachdenSommer-
ferien zu einer Häufung von
positiven Fällen aufgrund von
Reiserückkehrern», erklärtRolf
Wirz von der Volkswirtschafts-
undGesundheitsdirektion.Auf-
grund der Verunsicherung bei
den Schulen für die Zeit nach
denHerbstferienhabederKan-
tonsärztliche Dienst in Rück-
sprachemit denSchulleitungen
und der Bildungs-, Kultur- und
Sportdirektion eine dringliche
Empfehlung ausgesprochen.

Klassenquarantänensollen
verhindertwerden
Michael Lüscher, Leiter der
SekundarschulePratteln, bestä-
tigt: «Wir haben uns gefragt,
was wir tun können, um ein
Szenariowie imSommer zuver-
meiden. Nach Rücksprachemit
unsunddemAmt fürVolksschu-
len hat der Kantonsärztliche
Dienst unserenWunschberück-
sichtigt.» Dass es sich lediglich
um eine «niederschwellige»
Empfehlung und nicht um eine
Anordnung handelt, erklärt
WirzmitdemAnsatz,Massnah-
mennichtper sepräventiv anzu-
ordnen.

Als ersten Schritt in Rich-
tung einer Rückkehr zur gene-
rellenMaskenpflicht anSchulen
will Wirz die Massnahme nicht
verstanden wissen: «In der ak-
tuellen pandemischen Lage
werden keine ungezielten, flä-
chendeckenden Massnahmen

angeordnet. Die Maskentrag-
pflicht wird punktuell und
befristet eingesetzt.» An ande-
renSchulen seienkeine solchen
Empfehlungen ausgesprochen
worden.

Wirz rechtfertigt die Mass-
nahme mit ihrem potenziell
grossenNutzen:«Wennesdamit
gelingt, weitere grössere Aus-
brüche mit Klassenquarantäne

zu verhindern, dann ist der Auf-
wandgerechtfertigt.»Sekundar-
schulleiter Lüscher hält die
Empfehlung für sinnvoll: «Wir
sind zuversichtlich, dass die
Empfehlung uns dabei hilft,
einige Infektionenzuvermeiden
unddenPräsenzunterrichtöfter
aufrechtzuerhalten.»Warumes
ausgerechnet Muttenz und
Pratteln so hart getroffen hat,

kann Simon Schweizer, Leiter
der Sekundarschule Muttenz,
nur spekulativ beantworten:
«Möglicherweise hat esmit den
indenSommerferiengewählten
Feriendestinationen zu tun.»

SpieltenBalkan-Rückkeh-
rereineHauptrolle?
In einemBAG-Bulletin der wis-
senschaftlichen Taskforce ist

nachzulesen: «Die meisten der
von den spitalisierten Reise-
rückkehrern genannten Anste-
ckungsorte in Südosteuropa lie-
gen in Kosovo und Nordmaze-
donien.» Rolf Wirz bestätigt,
dass es verschiedeneAusbrüche
inderRegiongegebenhabe, die
primär auf eingeschleppte In-
fektionen hätten zurückgeführt
werdenkönnen, sagt abernicht,
wogenausichdieLeuteansteck-
ten. Auch Simon Schweizer
weiss es nicht: «Das entzieht
sich meiner Kenntnis. Grund-
sätzlichkanndas inder Schweiz
aber auch im Ausland gewesen
sein.»

MichaelLüscheräussert sich
ähnlich: «Feriendestinationen
mit einer höheren Zirkulation
des Virus haben beim Anstieg
der Fallzahlen nach den Som-
merferien sicherlich eine Rolle
gespielt.Wir habenaber keinen
Überblick darüber, wo die Kin-
der in den Ferien waren.» Für
ihnkommtaberaucheineande-
re Ursache in Frage: «Ich bin
kein Experte. Mir scheint aber,
dassderAnstiegder Infektionen
nach den Sommerferien auch
mit einer lokalenWellederPan-
demie zu tun hatte.»

DerStreitumsCatering imJoggeli spitzt sichzu
Der FCBasel istmit der Situation an denVerkaufsständen unzufrieden. DochCongeli weist die Vorwürfe von sich.

Die Vorwürfe, die der FC Basel
andenFCConcordiaBasel rich-
tet, sindhappig. In einer schrift-
lichen Abmahnung an Congeli,
das für einen Teil des Caterings
im St.Jakob-Park zuständig ist,
moniert der FCB vier Punkte:
unverhältnismässig lange War-
tezeiten, eine mangelnde Qua-
lität der Produkte, der Ausfall
der Kassensysteme sowie Pro-
bleme bei der Rückgabe der
Mehrwegbecher. Die zweite
Abmahnungbirgt gar eine straf-
rechtlicheBrisanz:Congeli habe
sichvomFCB inden letzten Jah-
ren Geld erschlichen. Letzterer
unterstützt den «kleinen Bru-
der»mit jährlich rund 160000
Franken im Rahmen einer
Kooperation imAusbildungsbe-
reich. Die Rede ist davon, dass

der FCB rund 176000 Franken
zurückverlange.

Congeli weist die Vorwürfe
von sich. «Die Probleme mit
demCateringuns indie Schuhe
zu schieben, ist unfair», sagt
ThomasSteinemann,Präsident
des FC Concordia Basel. Viel-
mehr führt er die Probleme auf
die geringeAnzahl anVerkaufs-
ständenzurück. Somusstenauf-
grund der Sicherheits- und
Brandschutzauflagen diemobi-
lenBiercorneraufgelöstwerden.
Zudem wurden die Stände auf
derZwischenplattformdesSek-
torsCentfernt, genausowiedie
mobilen Becherrückgabestel-
len. «Mitmehr Effizienz an den
Ständen lassen sich 15Minuten
Wartezeit schlicht nicht aufho-
len.DaderPlatzhinterderThe-

kebegrenzt ist, bringenauchzu-
sätzliche Personen nichts.» Die
Ausfälle des Kassensystems
hängenzudemmitdem instabi-
lenWLANimStadion sowiemit
Problemen der Kartenleser zu-
sammen.Mit zweiDingen also,
fürdiederFCBasel verantwort-
lich sei. Bei der Qualität des
Catering-Angebots gelobt Stein-
emannBesserung.

Steinemannwill
Zahlungenoffenlegen
Steinemann fürchtet umseinen
persönlichen Unternehmerruf.
Dazu kommt eine Überarbei-
tungdesCatering-Teams. Sobe-
klagt ein Mitarbeiter in einer
Mail gegenüber dieser Zeitung,
dass sich die Arbeitssituation
massiv verschlechtert habe.

Während Mitarbeitende früher
zwischen den Stosszeiten das
Spiel schauenkonnten, arbeiten
sie nun ab einer Auslastung von
25 000 Zuschauern durch. 80
Franken Lohn seien dafür
«unterirdisch schlecht».

Bleibt der Vorwurf der er-
schlichenen Gelder. Haltlos sei
dieser, sagt Steinemann und
versichert, dass die Zahlungs-
flüsse der letzten Jahre bald of-
fengelegt werden sollen. Dass
der Catering-Vertrag mit dem
FCB nach zwei Abmahnungen
kündbar sein soll, bestätigt der
Präsident nicht. Doch der FCB,
der den Vertrag 2017 noch um
zehn Jahreverlängerte, hält sich
mit dem aktuellen Vorgehen
dieseMöglichkeit zumindest of-
fen. Der FC Basel selbst wollte

gestern zu den Anschuldigun-
gen Congelis keine Stellung
nehmen und verwies auf ein
Statement, in dem es heisst,
dass sich die Klubs in Gesprä-
chen befinden. Nur: Gemäss
Steinemann fanddas letzteTref-
fen mit David Degen und Dani
BüchinachdemSpiel gegenden
FC Zürich im September statt.
Seither kameszukeinemweite-
ren, auchweil Steinemannzwei
Mal nicht konnte. «Wir wollen
die Zusammenarbeit, wenn
möglich, weiterführen. Aber es
wurden Wunden aufgerissen.
Die gilt es nun zu heilen», sagt
Steinemann.Das letzteWort ist
zwischendenbeidenKlubs also
noch lange nicht gesprochen.

Simon Leser

Soll nun an Schulen wieder punktuell und befristet eingesetzt werden: die Schutzmaske. Bild: bz Archiv

BaslerPolizei
bewilligtDemoder
«Freiheitstrychler»

Samstag Gleich zweiDemons-
trationensollenamkommenden
Samstag inBaselüberdieBühne
gehen. Angekündigt ist einer-
seits eineKundgebungderGeg-
nerinnen undGegner derCoro-
namassnahmen. Diese beginnt
um14UhrbeimDe-Wette-Park.
ZuerstwardieAnkündigungnur
in einschlägigen Telegram-
Chats zu finden. Mittlerweile
kursiert ein Foto des Basler
Münsters, auf dem der Demo-
aufruf sowiedasLogoder«Frei-
heitstrychler» angebracht ist.
Laut der Basler Polizei ist diese
Kundgebungbewilligt.Ähnliche
Demos haben in den vergange-
nen Wochen in verschiedenen
Schweizer Städten stattgefun-
den. Im Herbst 2020 trat die
Gruppierung lauteigenenAnga-
ben zumerstenMal auf.

Gleichzeitig ruft das linke
Kollektiv «Basel Nazifrei» zur
Gegendemonstration auf.Diese
soll ebenfalls um 14 Uhr begin-
nen. Für diese Kundgebung ist
laut der Polizei bisher kein Ge-
such um eine Bewilligung ein-
gegangen. Das Kollektiv will
sich gegen die diffuse Massen-
bewegung aus Verschwörungs-
theoretikernund rechtsnationa-
listischen Kräften wehren. (sil)

Corona-Fallzahlen

DasBaselbieter Covid-Manage-
ment registrierte gestern 19 An-
steckungen mit dem Corona-
virus in den vorangegangenen
24 Stunden. 8 Personen mit
einer Covid-19-Infektion befin-
den sich in einem Baselbieter
Spital, alle davon auf der Nor-
malstation. Todesfälle im Zu-
sammenhangmit Covid-19 wur-
den imBaselbiet im selben Zeit-
raum nicht registriert.

In Basel-Stadt wurden ges-
tern im entsprechenden Zeit-
raum8Ansteckungen registriert.
17 Personen befinden sich in
Spitalpflege, 4 auf der Intensiv-
station. Todesfälle wurden keine
registriert. (tsi)

Schlüssel-Ärger im
kleinenParadies
Basler Freizeitgärten Ende Juni
2021 flatterte ein Schreiben der
StadtgärtnereiBasel indieBrief-
kästenderFreizeitgärtnerinnen
und-gärtner. InmanchenHaus-
haltenrütteltedieAnkündigung,
dass sämtliche Schlösser ausge-
tauscht werden würden, an der
Idylle. Wie ein Pächter gegen-
über dem «Regionaljournal Ba-
sel» und der bz berichtet, habe
keinAnlass bestanden, die über
5000 Schlösser auf 32 Garten-
arealen auszuwechseln. Doch
das Bau- und Verkehrsdeparte-
ment (BVD) teilt mit: «Die
Schliessanlage ist über 40 Jahre
alt, in dieser Zeit haben sich die
Schliesszylinder und Schlüssel
abgenutzt.» Es habe an allen
Ecken und Enden geklemmt,
was zuReklamationen führte.

Grund für den Unmut eini-
gerPächterinnenundPächter ist
aber auch die Handhabung der
Abgabe der neuen Schlüssel.
DasBVDbestätigt, dass alleBe-
troffenen ihrenneuenSchlüssel
persönlich amMünsterplatz bei
derStadtgärtnereiwerdenabho-
len müssen. «Wir nutzen die
Chance, um zu überprüfen, ob
AdressenundTelefonnummern
noch aktuell sind», so das BVD.
Pro Garten erhielt man gegen
Unterschrift zwei Schlüssel, das
Depothingegenhabemannicht
zurückbekommen, beschwert
sich ein Pächter. Das BVD be-
gründet, dass die Schlüssel bis-
her von den 32 Freizeitgarten-
vereinen verwaltet wurden, die
diese Aufgabe unterschiedlich
wahrgenommen hätten. Die
Höhe der Depots habe variiert,
weshalbdieRückzahlungder al-
tenDepots über dieVereine ab-
gewickelt werden müsse. Über
die Vergabe zusätzlicher Areal-
schlüssel entscheidet die Stadt-
gärtnerei Ende Jahr. (mei)


